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EHINGEN
Zitat des Tages

„Jetzt geht es bei
uns um den 
Erhalt der

Arbeitsplätze.“

Das sagt der Ehinger Gastronom
und Hotelier Marc Steudle. 

● DIESE SEITE

ALLMENDINGEN (sz) - Die Firma
Schwenk muss die Wasserentnahme
und Einleitung von Oberflächenwas-
ser neu beantragen. ● SEITE 14

Das lesen Sie heute
●

Schwenk und
das Wasser

ROTTENACKER (sz) - Der Sportver-
ein hat sich neu aufgestellt und will
damit auch künftig attraktiv blei-
ben. ● SEITE 15

Neue Struktur bei
der TSG Rottenacker 

Sobald handwerkliches Geschick im
Haus gefragt ist, werde ich nervös: ein
Loch in die Wand bohren oder den
neuen Kleiderschrank aufbauen - es
endet trotz großem Engagement
meistens im Totalversagen. Selbst das
Schuhregal des schwedischen Möbel-
hauses mit Zehn-Schritte-Anleitung,
steht bei mir nach 14,5-Schritten und
zwei übrig geblieben Schrauben
schräg am Boden. Letzte Woche ging
die Heizung nicht mehr: meine Freun-
din ging das Wagnis ein und geneh-
migte mir mit Zange bewaffnet eine
Untersuchung. Nach elf Minuten
kopflosen Herumprobierens ergab ich
mich meinem Schicksal. Es folgte der
Anruf beim Schwiegervater mit der
peinlichen Bitte, dass Mann mal wie-
der seine Hilfe brauche. Wie immer
erkannte dieser flugs das Problem und
löste es im Handumdrehen. Ich hielt
ihm währenddessen das Werkzeug
und servierte ihm später ein Bier. Ich
bin ein miserabler Handwerker, kann
aber von mir behaupten, immer ein
guter Handlanger zu sein. (simü) 

Guten Morgen!
●

Der Handlanger 

... werden vorerst kein Ligaspiel
mehr austragen. Der Handball-
verband hat am Mittwoch den Spiel-
betrieb unterbrochen. ● SEITE 23

Handball
●

Die TSG-Handballer...

SCHELKLINGEN (sz) - Die Nachbar-
schaftsplattform in Schelklingen
braucht mehr Mitglieder. Die Kon-
kurrenz ist groß. ● SEITE 16

Plattform läuft
mäßig gut an

EHINGEN (tg/meni/kou/simü) - Die
Entscheidungen in Berlin sind gefal-
len. Zwar bleiben Schulen und Kin-
dergärten weiterhin offen, die Gas-
tronomie allerdings muss im No-
vember schließen, ebenso Fitness-
studios, Kinos und andere
Freizeiteinrichtungen. 

● Das sagt der Landrat: Die Situa-
tion im Landratsamt des Alb-Donau-
Kreises im Hinblick auf die Neuin-
fektionen ist heikel. „Rund 1000 Mit-
arbeiter sind im Landratsamt des
Alb-Donau-Kreises beschäftigt. Vor
Corona arbeiteten im Gesundheits-
amt etwa 30 Personen. Wir haben
diese Anzahl selbst, ohne Hilfen vom
Land, auf rund 60 aufgestockt und
damit verdoppelt“, sagt Landrat Hei-
ner Scheffold. Mittlerweile, so der
Landrat, arbeiten 194 Personen im
Landratsamt zur Bekämpfung der
Corona-Pandemie, dazu gehören ne-
ben dem eigenen Personal, welches
aus allen Bereichen der Verwaltung
gezogen wurde, auch zwölf Soldatin-
nen und Soldaten der Bundeswehr
und Mitarbeiter des DRK. „Unterm
Strich sind es zwischen zehn und 20
Prozent unserer Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, die nichts anderes
mehr als das Thema Corona bearbei-
ten“, betont Scheffold, der damit
auch um Verständnis bittet, dass es
zu Leistungseinschränkungen in der
Kreisverwaltung kommt und es bei-
spielsweise bei den KfZ-Zulassun-
gen etwas länger dauern kann, als ge-
wohnt. „Ich bin stolz auf mein tolles
und loyales Team im Landratsamt.
Aber meine Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sind bis an die Haarspit-
zen belastet, und das schon über eine
lange Zeit,“ betont der Landrat. Wei-
ter legt Scheffold dar, dass das Land-
ratsamt von den Städten und Ge-
meinden bei der Nachverfolgung der
Kontaktpersonen wirkungsvoll un-
terstützt wird. „Ohne die Hilfe der
Städte und Gemeinden wären wir
vor ein enormes, kaum zu bewälti-
gendes Problem gestellt. Ich danke
den Oberbürgermeistern von Ulm
und Ehingen und allen Bürgermeis-
terinnen und Bürgermeistern im
Alb-Donau-Kreis für die tolle und
wertvolle Unterstützung und die ho-
he Geschlossenheit“, sagt Landrat
Scheffold.

Zu den aktuellen Regelungen, die
in Berlin am Mittwoch getroffen
wurden, sagt Scheffold: „Aus meiner
Sicht müssen die Wirtschaft und die
Gastronomie am Laufen gehalten
werden, ebenso die Schulen und Kin-
dertageseinrichtungen. Wir stellen
fest, dass die meisten Infektionen im
privaten Bereich stattfinden. Des-
halb sollten wir dort auch die Zahl
der Personen einschränken, wenn
sich zwei Haushalte treffen. Die Zahl
muss unter zehn sein. Das ist hart
und tut weh, aber ich sehe darin die
Chance, die Infektionszahlen wieder
zu senken, zum Wohle aller“, so der

Landrat, der sagt: „Die mir bekann-
ten Gastronomen haben bewiesen,
dass ihre Hygienekonzepte funktio-
nieren. Ich bedauere es sehr, dass sie
erneut temporär schließen müssen.“
Allgemein, so Scheffold, würde er
zusammen mit dem Gesundheitsamt
ein „diffuses Infektionsgeschehen“
im Alb-Donau-Kreis beobachten.
„Wir haben mehr als 50 verschiede-
ne Ausbruchsgeschehen im Land-
kreis in Schulen, Kindergärten, Pfle-
geheimen, Geburtstagsfeiern und
viele mehr. Die höchste Quote
kommt aber aus dem privaten Be-
reich“, sagt der Landrat und betont:
„Wir testen im Alb-Donau-Kreis
sehr viel. Mehr als es vielleicht ande-
re derzeit tun. Und wo sehr viel ge-
testet wird, gibt es natürlich auch
mehr positive Fälle“, so Scheffold.

Für die Stadt Ehingen meldet das
Landratsamt aktuell am Mittwoch-
abend 19 neue Corona-Fälle. 

● Gastronomie: Der Ehinger Gas-
tronom und Hotelier Marc Steudle
von Paulas Alb/HotelAdler verfolg-
te am Mittwochabend auch die Pres-
sekonferenz von Kanzlerin Angela
Merkel in Berlin. „Ich bin einfach nur
sprachlos, auch wenn bereits vor der
Pressekonferenz absehbar war, dass
wir wieder schließen müssen. Es ist

für mich völlig unverständlich, dass
wir unsere Betriebe schließen müs-
sen. Wir arbeiten jeden Tag extrem
hart daran, die bestmöglichen Hygie-
nekonzepte für unsere Gäste und
Mitarbeiter zu entwickeln und um-
zusetzen. Das ist uns bisher hier in
Ehingen auch sehr gut gelungen. Ei-
ne Schließung der Gastronomie ist
für mich nicht nachvollziehbar“, be-
tont Steudle und sagt ganz deutlich:
„Jetzt geht es bei uns um den Erhalt
der Arbeitsplätze. Wir müssen wie-
der über Kurzarbeit nachdenken und
alles tun, was wir nach dem Frühjahr
nie wieder machen wollten. Es wird
wieder bittere Realität. Wir schalten
wieder in den Krisenmodus.“ Essen
zur Abholung und den Lieferservice
wird Paulas Alb deswegen ab Mon-
tag wieder sofort umsetzen, genauso
wie wohl viele andere Gastronomen
auch.

Dass ein herber Einschnitt in den
kommenden Tagen zu erwarten sei,
ahnte auch Karin Kienzle vom Bistro
Villa Max schon. „Wir hatten es mit
dem Personal noch besprochen“, er-
klärt sie. Dass es jetzt aber so hart
kommt verschlage ihr fast die Spra-
che. „Am liebsten würde ich sofort
zumachen“, sagt sie. Die in Aussicht
gestellte Wirtschaftshilfe sei zwar

ein Trost, doch Karin Kienzle betont
auch: „Geld ist nicht alles, mir tun
meine Gäste leid, meine Mitarbeiter,
meine Kollegen.“ Schon die Einfüh-
rung der Sperrstunde sei eine „Klat-
sche“ gewesen. Den ganzen Tag über
habe sie die aktuellen Entwicklun-
gen im Radio verfolgt. Als am Abend
dann klar war, dass im November das
Bistro zu bleiben wird, „fehlten mir
fast die Worte“.

„Fassungslos“ ist auch Axel Da-
bisch, Wirt der Ehinger Linde nach
Bekanntwerden der Beschlüsse. Den
ganzen Tag habe er gehofft, den Fern-
seher im Auge behalten und gedacht:
„Das werden die doch nicht ma-
chen.“ Es kam anders und nun stellt
sich die Familie Dabisch die Frage,
wie es weitergehen soll. Denn ob und
unter welchen Voraussetzungen der
Betrieb im Dezember wieder anlau-
fe, sei fraglich. „Traut sich da dann
überhaupt jemand raus?“, fragt sich
Axel Dabisch. Denn auch nach dem
ersten Lockdown im Frühjahr habe
es eine ganze Weile gedauert, bis die
Leute wieder kamen „und da war
Terrassenwetter“. Die Familie will
nun in Ruhe darüber nachdenken,
was zu tun ist, ob sie wie andere Gas-
tro-Kollegen nun Essen zum Mitneh-
men anbieten. Den finanziellen Ver-
lust könnten sie damit nicht ausglei-
chen, schließlich waren im Novem-
ber kleinere Veranstaltungen wie
eine Trauerfeier und die erste Weih-
nachtsfeier am Ende des Monats
schon gebucht. „Aber irgendwie
muss es ja weitergehen.“ 

● Einzelhandel: Auch die Einzel-
händler aus der Region müssen sich
auf neue Beschränkungen einstellen.
„Angesichts des bevorstehenden
Weihnachtsgeschäfts sind die Be-
schränkungen für den Einzelhandel
ein herber Schlag“, sagt Laura Behn
vom Buchladen Osiander in Ehin-
gen. Zwar trifft es die Händler nicht
so hart wie die Gastronomen, aber
die Geschäfte müssen ab Montag ge-
währleisten, dass maximal ein Kunde
auf zehn Quadratmeter in ihren Lä-
den einkaufen geht. Der Buchladen
wird wieder Einkaufskörbe einfüh-
ren müssen, um die Anzahl der Kun-
den zu begrenzen. „Nur so können
wir kontrollieren, wie viele Kunden
im Geschäft sind und das werden bei
uns dann vermutlich wieder nur
zehn Kunden auf einmal sein kön-
nen.“ 

Für das Kleidungsgeschäft Hof-
mann in Ehingen wiegen die erneu-
ten Beschränkungen weniger
schlimm. „Wir haben mit 600 Qua-
dratmetern ein großflächiges Areal
in Ehingen. Deswegen betrifft es uns
weniger schlimm und wir sind froh,
dass wir überhaupt geöffnet haben
dürfen“, sagt Geschäftsführer Kurt
Hofmann. Für Einzelhändler mit
kleineren Geschäftsflächen seien die
Einschränkungen aber sehr nachtei-
lig, findet Hofmann. 

Corona: Reaktionen zu den neuen Regeln 

Maske tragen und Kontakte einschränken ist nun die Devise. FOTO: LOCKENVITZ

Mehr als 50 Ausbruchsgeschehen im Landkreis – Gastronomie ist „fassungslos“

DEPPENHAUSEN - Vor wenigen Wo-
chen sind die Schweine der Familie
Renz vom Schirmerhof in Deppen-
hausen in einen sogenannten Tier-
wohlstall umgezogen. Perspektivisch
möchte die Familie ihre Tiere sogar
vor Ort schlachten, um ihnen Trans-
portwege zu ersparen. Gemeinsam
mit den Vorsitzenden des Bauernver-
bandes haben sich die CDU-Landtags-
abgeordneten Manuel Hagel und
Klaus Burger vor Ort über das Kon-
zept informiert. 

Fast genau ein Jahr hat der Neubau
des Stalls ein paar Minuten außerhalb
von Deppenhausen gedauert. Ende
August zogen die ersten Schweine ein
und Stefanie Renz, die gemeinsam mit
ihren Eltern und dem Großvater den
Schirmerhof bewirtschaftet, stand
seitdem oft begeistert am Zaun des
Freilaufs und hat ihre Tiere beobach-
tet. Die Tiere haben Platz, Stroh, eine
Dusche und frische Luft, wann immer
sie wollen. Den Bau des Stalls hat Ste-
fanie Renz zum Thema ihrer Master-

arbeit in Agrarwissenschaften ge-
macht. Und auch Vater Guido Renz ist
vom neuen Konzept überzeugt, auch
wenn er weiß, dass er nicht nur mit
der Haltung der Tiere neue Wege
geht. „Wir sind in einer Spezial-Ni-
sche“, erklärt er. Denn im Stall stehen
ganz spezielle Schweine. Eine Kreu-

zung aus Sattelschweinen und Pie-
train. Sattelschweine gibt es nur noch
sehr wenige in Deutschland. Ein Fünf-
tel der Population in Deutschland lebt
in Deppenhausen auf dem Schirmer-
hof. „Deswegen müssen wir auf unse-
re Tiere auch sehr gut aufpassen“,
macht Stefanie Renz klar. Das Fleisch

der Schweine ist fetter und schmeckt
laut Guido Schirmer noch so, wie älte-
re Leute das von Schweinefleisch ken-
nen. Damit sich das Fleisch auch ver-
markten lässt, kreuzt die Familie die
Sattelsauen mit einer weiteren
Schweinerasse. 

Trotzdem sei es schwierig gewe-
sen, Metzger vom Fleisch zu überzeu-
gen. Aktuell werden die Tiere in Men-
gen, Göppingen und Ulm geschlachtet
und das Fleisch dann unter anderem
von einem Metzger aus Weißenhorn
weiterverarbeitet und unter anderem
am Hof direkt vermarktet. Doch auch
in Edeka-Märkten in Filderstadt oder
Göppingen wird das Fleisch aus Dep-
penhausen angeboten. Perspektivisch
wollen Stefanie und Guido Renz die
Tiere aber auch auf dem Hof schlach-
ten, um die stressigen Transportwege
zu vermeiden.

Stefanie und ihr Vater machen bei
den Schweinen vieles anders als man-
che ihrer Kollegen. Die Ferkel werden
in Vollnarkose gelegt, bevor sie kas-
triert werden, Schwänze nicht kupiert
und die Ferkelchen säugen fünf statt

nur vier Wochen bei ihrer Mutter. Lob
dafür gab es von beiden Landtagsab-
geordneten. „Wir haben bäuerliche
Familien im Fokus und halten nichts
von der Lehre ,wachse oder weiche’“,
versicherte Manuel Hagel. Der Schir-
merhof sei dabei ein Beispiel für
gleich drei Aspekte: Mit Stefanie Renz
gebe es eine Hofnachfolgerin, Tier-
wohl steht im Fokus und die Familie
will weg vom Schlachten in großen
Schlachthöfen, die derzeit in beson-
ders schlechtem Licht stehen. 

Damit die Familie Planungssicher-
heit hat, stellten Burger und Hagel ei-
nen „Gesellschaftsvertrag Landwirt-
schaft“ in Aussicht, der den Bauernfa-
milien Planungssicherheit geben soll.
Beide arbeiten dafür in einer Kommis-
sion der CDU in Deutschland mit und
Hagel stellte auch Stefanie Renz in
Aussicht, dass sie mitarbeiten könne
und ihre Erfahrungen einbringt. 

Auch Stefanie Renz will ihre Art
der Schweinehaltung zeigen und hat
sich für Lernort Bauernhof angemel-
det, einem Konzept, das Kindern
Landwirtschaft näher bringen will.

Freilauf und Stroh: Schirmerhof geht bei der Schweinehaltung neue Wege
CDU-Landtagsabgeordnete Burger und Hagel informieren sich im neuen Stall

Stefanie Renz (Mitte) zeigt den Vorsitzenden des Bauernverbandes und den
Abgeordneten den Schweinestall. FOTO: MENI

Von Nina Lockenvitz 
●

EHINGEN (tg/sz) - Der Ulmer Ge-
sundheitsdienstleister Häussler
wird zum 1. Dezember den operati-
ven Betrieb der Sanitätshäuser ADK
GmbH übernehmen. Überlegungen,
wie es mit den Sanitätshäusern in-
nerhalb der ADK GmbH für Gesund-
heit und Soziales mittel- und lang-
fristig weitergehen soll, gab es schon
länger. Nun sei mit der Übernahme
durch das erfahrene Sanitätshaus
Häussler aus Ulm eine „sehr gute Lö-
sung gefunden“, wie die ADK GmbH
mitteilt.

Häussler übernimmt alle Mitar-
beiter und Verträge und wird auch
die bestehenden Ladengeschäfte in
den Gesundheitszentren Blaubeuren
und Ehingen sowie in der Hauptstra-
ße in Ehingen weiterbetreiben. Zu-
dem werden selbstverständlich alle
Pflichten gegenüber Kunden, den
Kassen und weiteren Vertragspart-
nern weiter erfüllt. 

„Wir freuen uns sehr, dass mit
dem Sanitätshaus Häussler ein in der
Region bereits gut vernetzter Ge-
sundheitsdienstleister gefunden
werden konnte, der unsere Sanitäts-
häuser weiterbetreibt. Bei all der Er-
fahrung und der Firmenphilosophie
von Häussler hege ich keinen Zwei-
fel, dass damit für die Menschen in
der Region eine hochwertige Versor-
gung mit Hilfsmitteln jeglicher Art
gewährleistet bleibt. Letztlich
braucht es im Wettbewerb dieser
Branche eine gewisse Größe und die-
se könnten wir schon alleine deshalb
nicht erreichen, weil wir gegenüber
einem klassischen Einzelhändler in
unserem Wirkungskreis einge-
schränkt waren. Wir wollen uns in
der ADK GmbH mehr auf unsere
Kernaufgaben Gesundheit, Pflege
und Wohnen konzentrieren und da-
her ist der Verkauf nun der folgerich-
tige Schritt“, erklärt Wolfgang
Schneider, Geschäftsführer der ADK
GmbH für Gesundheit und Soziales
die Entscheidung.

Der Gesundheitsdienstleister
Häussler blickt auf über 100 Jahre
Historie zurück und hat sich von ei-
nem kleinen Handwerksbetrieb zu
einem dienstleistungsorientierten
Unternehmen in der Gesundheits-
branche entwickelt. Die Gesellschaf-
ter Armin Zepf und Alexander Pohl
mit Geschäftsführer Hans-Peter
Dahlmann freuen sich auf die anste-
hende Erweiterung: „Schon seit vie-
len Jahren liegt es uns in der Firma
Häussler am Herzen, die Bevölke-
rung in Ulm und um Ulm herum,
vom Krankenhaus bis ins häusliche
Umfeld, mit höchster Qualität und
Know-How zu versorgen. Die Über-
nahme der Sanitätshäuser adk be-
deuten dabei eine hervorragende Er-
gänzung unseres bestehenden Ver-
sorgungsgebietes. Unserer Rolle als
stabiler Arbeitgeber, nicht nur in
Ulm, sondern auch im Alb-Donau-
Kreis, kommen wir sehr gerne nach
und freuen uns darauf, hier mit ver-
stärkter Mannschaft in die Zukunft
zu gehen.“

Häussler übernimmt
ADK-Sanitätshäuser


